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unter anderem mehrere Funde von Steinkisten mit tönernen Trinkbechern
von der schottischen Abart der Zonenbecher sowie eine Anzahl Opfersteine
mit näpfchen- und ringförmigen Vertiefungen beschrieben.

H. Seger-BresJau.

357. Robert Munro: Notes on a lioard of eleven stone knives found
in Shetland. Proceed. of the Soc. of antiqu. of Scotland 1906,
Vol. XL, p. 151—164.

Depotfund von 11 dünnen und flachen Messerklingen von unregelmäßig
ovaler oder dem Reckteck angenäherter Form. Das Material ist ein als
Felsporphyr bekanntes vulkanisches Gestein, die Oberfläche ist auf beiden
Seiten geschliffen und poliert, der Rand ringsum zugeschärft. Von dieser
eigentümlichen Messerform liegen bisher gegen 100 Exemplare vor, fast
sämtlich von Shetland stammend. Sie dürften zum Schneiden von Fleisch,
zum Häuten oder dgl. verwendet worden sein. Die Zeit ihrer Herstellung
ist nicht genau bestimmbar. Zwar sind sie in einzelnen Fällen mit neolithi-
schen Äxten zusammen gefunden worden, in anderen Fällen deuteten aber
die Fundumstände auf Beziehungen zu den „brochs“, deren Erbauung erst
in die nachrömische Periode fällt. BL. Seger-BresJau.

358. Robert Munro: Notes on ornamental stone balls etc. Proceed.
of the Soc. of antiqu. of Scotland 1907, Vol. XLI, p. 290—300.

 Die Auffindung zweier neuer Beispiele jener Schottland eigentümlichen,
szepterkopfähnlichen Steingeräte mit vier, sechs oder mehr vorspringenden
Knöpfen gibt Gelegenheit, der viel erörterten Frage nach ihrer Herstellungs
zeit und Bedeutung von neuem näher zu treten. Auf Grund eines mit Spiral
ornamenten verzierten Exemplars waren sie früher allgemein dem Bronze
 alter zugeschrieben worden. Dagegen hatte Alexander Smith in einer
ausführlichen Monographie zu beweisen gesucht, daß sie in Wahrheit der
angelsächsischen Periode angehörten und den auf dem Teppich von Bayeux
abgebildeten Steinkeulen der Sachsen in der Schlacht bei Hastings entsprächen.
Aber Munro wendet mit recht ein, daß weder in der Umgebung von Hastings
noch überhaupt in England auch nur ein einziges Exemplar gefunden worden
sei, während deren aus Schottland an 200 vorliegen. Überdies rühren von
den datierbaren Funden ein halbes Dutzend aus dem Bronzealter, wo nicht
aus dem Steinalter her, aber nur einer aus der frühhistorischen Zeit. Daraus
folgt, daß sie in einer bestimmten Region während der ganzen Vorzeit in
Gebrauch gestanden und ein nationales Abzeichen gebildet haben. Nach
ihrer Verbreitung können sie nur von den Pikten oder Kaledoniern herrühren,
und sie geben einen Anhalt, die Ansässigkeit dieses noch vielfach rätselhaften
Volkes bis in die Steinzeit zurückzuverlegen. Gedient haben sie wahrschein
lich als Würdeabzeichen bei religiösen Zeremonien. Darauf deutet erstens
ihr häufiges Auftreten in Gräbern und zweitens die Anwendung entsprechen
der Geräte bei den Begräbnisbräuchen der frühchristlichen Zeit, eine Er-
scheinung, die sich gerade im Kultus so oft beobachten läßt.

BL. Seger-Breslau.

359. John Abercromby: The relative chronology of some cinerary
urn types of Great Britain and Ireland. Proceed. of the Soc.
of antiquar. of Scotland 1907, Vol. XLI, p. 185—274.

Diese wichtige Arbeit stellt sich als Fortsetzung einer Abhandlung
Abercrombys im 38. Bande derselben Zeitschrift über die Keramik der


